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3Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Mittwoch, 15. Dezember 2010
20.00 Uhr




Peter Bruns | Violoncello und Leitung
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5Luigi Boccherini (1743 –1805)





Serenade Nr. 3 d–Moll op. 69 für Violoncello und Streicher
P A U S E
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Sinfonie Nr. 60 C–Dur Hob.I:60 »Der Zerstreute«
Adagio – Presto
Andante
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Verspielt, weich, gemütlich – dieserRuf haftet Luigi Boccherini bis
heute an. Jeder Filmfreund kennt das
Menuett aus dem Streichquintett
op.11 Nr. 5: In der britischen Krimiko-
mödie »Ladykillers« dient es geradezu
als Sinnbild harmlos-heiteren Musizie-
rens. Weniger bekannt ist, dass Boc-
cherini neben seinen zahlreichen Kam-
mermusikstücken auch Sinfonien und
Solokonzerte geschrieben hat, die sich
durchaus mit den Werken Haydns
messen können. Mit Haydn verglichen
ihn schon die Zeitgenossen, etwa der
französische Geiger Jean-Baptiste Car-
tier: »Wenn Gott mit den Menschen
durch Musik sprechen wollte, so würde er
dies mit den Werken Haydns tun; wenn er jedoch selbst Musik hören
wollte, würde er zweifellos die Werke Boccherinis wählen.« Diese
Äußerung kann man vielleicht so verstehen: Haydn mag den Ver-
stand des Menschen mehr ansprechen, etwa durch seine geistrei-
che Behandlung des thematischen Materials. Doch Boccherinis
Musik überzeugt durch geniale Erfindung und unerschöpflichen
Einfallsreichtum. 
Dass Boccherini gerade dem Violoncello immer wieder beson-
ders lohnende Aufgaben zuwies, hat einen einfachen Grund: Er
war selbst in seiner Zeit einer der bedeutendsten Virtuosen die-
ses Instruments. Schon 1756 ist in Tageschroniken zu lesen, der
junge Komponist und Cellist aus dem italienischen Lucca – er war
gerade dreizehn Jahre alt – sei mit eigenen Sonaten öffentlich auf-
getreten. Boccherini lernte in den folgenden Jahren als reisender
Virtuose verschiedene europäische Städte kennen, bevor er sich
1769 in Madrid niederließ, um dem spanischen Infanten Don Luís
de Borbón zu dienen. Das Cellokonzert G-Dur, das im Werkka-
talog des Boccherini-Forschers Yves Gérard unter der Nummer
G. 480 geführt wird, erschien 1770 in Paris. Es entstand vermut-
Singender Virtuose,
nachdenklicher Improvisator, zerstreuter Held
Luigi Boccherini 
* 19. Februar 1743
in Lucca
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lich nicht lange zuvor. Da Boccherini seine Cellowerke für den ei-
genen Bedarf schrieb, sind die spieltechnischen Anforderungen ge-
rade in den schnellen Ecksätzen für die damalige Zeit außerge-
wöhnlich hoch. Passagenwerk in höchster Lage und Doppelgriffe
enthält etwa das Konzert G.480 sowohl im geradtaktigen Er-
öffnungs-Allegro als auch im Final-Allegro im Dreiertakt. Das zen-
trale Adagio in g-Moll setzt dagegen auf die schmelzenden Ge-
sangslinien, für die Boccherini ebenfalls berühmt war. Das
Orchester begleitet insgesamt auffallend sparsam: In den schnel-
len Sätzen spielen, abgesehen vom eröffnenden Tutti und eini-
gen kurzen Orchesterritornellen, nur Violinen und Bratschen, und
das Adagio kommt sogar ganz ohne Bässe aus. 
Nach Boccherini und Haydn be-gann für die Gattung des Cello-
konzerts eine Phase des Niedergangs:
Weder Mozart noch Beethoven schrie-
ben Solokonzerte für das Instrument,
und auch die bedeutenden Komponis-
ten der Romantik trugen nicht viel
zum Repertoire bei. Ein Grund für die-
se Vernachlässigung liegt vielleicht
darin, dass die Orchester während des
19. Jahrhunderts immer größer wur-
den. Dem Cello, einem Instrument der
mittleren und tiefen Lage, traute man
weniger als der brillanten Violine zu,
sich gegen die stets wachsenden
Klangmassen zu behaupten. Eines der
erfolgreicheren Cellokonzerte, die Mit-
te des 19. Jahrhunderts entstanden, schuf Robert Volkmann mit
seinem a-Moll-Werk op. 33.
Der aus Lommatzsch bei Meißen stammende Komponist, der
in Prag und Wien, vor allem aber in Budapest wirkte, billigte dem
7
Robert Volkmann
* 6. April 1815
in Lommatzsch
bei Meißen
† 30. Oktober 1883
in Budapest
Serenade Nr. 3 d–Moll
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Cello später noch einmal eine führende Rolle zu: Die dritte Strei-
cherserenade op.69 aus dem Jahr 1870 verlangt es als Soloin-
strument. Volkmann hat das Stück aber dennoch aus gutem
Grund nicht als Cellokonzert bezeichnet. Zum einen fehlen dem
Solopart völlig die Staunen erregenden technischen Schwierigkei-
ten, die für ein Konzert typisch sind. Ganz im Gegenteil bleiben
gerade die schnellen Passagen der Serenade dem Tutti vorbehal-
ten. Und zum anderen zeigt das Werk auch nicht die übliche drei-
teilige Form eines Konzerts. Volkmann gestaltet es vielmehr als
einen einzigen Satz, der in zahlreiche Teile unterschiedlicher Ton-
und Taktart gegliedert ist. Der Solist, der die Serenade alleine
eröffnet, hat im Folgenden noch drei unbegleitete Abschnitte zu
spielen. Diese Stellen sind allerdings keine brillanten Kadenzen,
sondern nachdenkliche, wie improvisiert wirkende Monologe.
I n den 1770er Jahren begeistertesich Joseph Haydns Dienstherr,
Fürst Nikolaus Esterházy, immer mehr
für die Oper, und in gleichem Maße
ließ sein Interesse an der Instrumen-
talmusik nach. Die Sinfonien, die sein
Kapellmeister in dieser Zeit schrieb, gelten vielen Musikforschern
als weniger bedeutend – es heißt, sie seien eher populär als ori-
ginell. Die C-Dur-Sinfonie Nr.60 nimmt allerdings in mancher
Hinsicht eine Ausnahmestellung ein: So hat sie zum Beispiel sechs
statt der üblichen vier Sätze. Das liegt daran, dass sie ursprüng-
lich gar keine Sinfonie war, sondern eine Schauspielmusik: An die
Ouvertüre reihen sich vier Zwischenspiele und das Finale. Auf den
Entstehungsanlass verweist auch der Beiname »Il distratto«. Haydn
schrieb die Musik 1774 für die Aufführung einer deutschen Über-
setzung des fünfaktigen Lustspiels »Le Distrait« (»Der Zerstreute«)
von Jean-François Regnard (1655 –1709).
Haydns Sinfonie steckt voller Überraschungen, von denen ei-
nige wohl mit der Handlung der Komödie zu tun haben. So bleibt
Joseph Haydn
* 31. März od. 1. April 1732
in Rohrau, Nieder-
österreich
† 31. Mai 1809 in Wien
8 Volkmann | Haydn
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etwa im schnellen Hauptteil des Kopf-
satzes die Musik mehrfach auf einem
Ton hängen, wird immer leiser und
stockender, bis sie kraftvoll neu an-
setzt. Diese Stelle, die die Vortragsbe-
zeichnung »perdendosi« (sich verlie-
rend) trägt, bezieht sich sicherlich auf
die Zerstreutheit des Titelhelden: Er
vergisst, was er gerade tun wollte. Im
folgenden langsamen Satz stehen sich
ein lyrisches Streichermotiv und eine
Fanfare der Oboen und Hörner ge-
genüber – man kann sich dazu einen
Dialog zwischen zwei Theaterfiguren,
etwa einer wohlerzogenen jungen
Dame und einem feschen Soldaten,
vorstellen. Höfisch, fast ein wenig
pompös gibt sich das Menuett, dessen
Trioteil jedoch wieder in den »zer-
streuten« Charakter zurückfällt. Un-
garische, vielleicht auch türkische Anklänge sind im vierten Satz,
einem Presto, zu hören. Der fünfte, ein Adagio, das in einer Quel-
le den Zusatz »di lamentatione« (»die Klage«) trägt, bezieht Trom-
peten und Pauken ein – sehr ungewöhnlich für einen langsamen
Sinfoniesatz. Er endet völlig überraschend mit einigen Allegro-
Takten. Einen typisch Haydnschen Witz enthält auch das Finale:
Nach wenigen Takten bricht die Musik ab, weil die Violinen mer-
ken, dass sie das Stimmen ihrer Instrumente »vergessen« haben –
nach einer Generalpause streichen sie die leeren Saiten und dre-
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Künstlerische Glaubwürdigkeit undinterpretatorische Authentizität,
klangliches Temperament und präzise,
nuancierte Tongebung zeichnen sein
Spiel aus. Peter Bruns zählt zu den
führenden deutschen Cellisten. 
Solokonzerte und Recitals führten
Peter Bruns in die renommiertesten
Musikzentren sämtlicher Kontinente, so u.a. in die Berliner Phil-
harmonie, die New Yorker Carnegie Hall, die Londoner Wigmore
Hall, nach Tokyo und Hongkong, in die Semperoper Dresden, ins
Leipziger Gewandhaus sowie zu wichtigen Festivals wie in Kuh-
Peter Bruns
Violoncello und Leitung
Peter Bruns spielt auf
einem Instrument von
Carlo Tononi, Venedig




10 Violoncello und Leitung
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mo und Bergen, zu den Berliner und Dresdner Musikfestspielen,
zum Budapester Frühling und Gidon Kremers Lockenhaus-Festi-
val. 
Die Auseinandersetzung mit der Musiksprache verschiedener
Stile und Epochen führte zu enger Zusammenarbeit mit namhaf-
ten Ensembles, etwa der Akademie für Alte Musik Berlin. Peter
Bruns ist Solist vieler bedeutender Orchester, so z.B. auch auf
Tourneen der Sächsischen Staatskapelle Dresden, des RAI-Sin-
fonieorchesters, des MDR-Sinfonieorchesters und des Berliner
Sinfonieorchesters. Er arbeitete u.a. mit Dirigenten wie Giuseppe
Sinopoli, Herbert Blomstedt, Colin Davis, Eliahu Inbal, Thierry Fi-
scher, Christoph Prick, Marc Albrecht, Michail Jurowski und Bru-
no Weil zusammen. 
In Berlin geboren, studierte er in seiner Heimatstadt bei Pro-
fessor Peter Vogler an der Hochschule für Musik »Hanns Eisler«.
Von 1993 bis 2000 war er einer der künstlerischen Leiter des
Kammermusikfestivals Schloss Moritzburg.
1998 bis 2005 hatte er eine Professur für Violoncello an der
Musikhochschule Dresden inne und ist seit 2005 in gleicher Po-
sition an der Hochschule für Musik in Leipzig tätig. 
Der Cellist hat eine Reihe preisgekrönter CDs aufgenommen,
u.a. Gesamteinspielungen der Brahms-Sonaten, der Bach-Suiten,
der Werke von Gabriel Fauré, Ernest Bloch, Charles Koechlin,
Robert Schumann, Robert Volkmann, Charles Marie Widor und
Louis Vierne, außerdem Einspielungen des Konzerts a-Moll von
Carl Philip Emanuel Bach (Cannes Classical Award »Best CD of the
Year«), des Gesamtwerks von Antonín Dvorˇák für Violoncello und
Orchester mit der Staatskapelle Dresden und die hoch gelobte Auf-
nahme der Cellokonzerte von Haydn mit dem Mendelssohn Kam-
merorchester Leipzig. 
11
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I m Jahr 2009 feierte das Philharmonische Kammerorchester Dres-den sein 40-jähriges Bestehen. Es ist damit das traditionsreichs-
te Kammerorchester der Musikstadt Dresden. Seit 2002 musiziert
das Orchester in neuer Besetzung unter der künstlerischen Leitung
von Wolfgang Hentrich. Damit wird die Traditionslinie fortgesetzt,
die Horst Förster (Chefdirigent 1964 –1967) nach dem Zweiten
Weltkrieg eingeleitet hatte, als er 1947 ein aus Philharmonikern
bestehendes Kammerorchester gründete und drei Jahre lang führ-
te. 1969 kam es zur Neugründung durch Konzertmeister Günther
Siering, der es fast zwei Jahrzehnte leitete, und in den 1990er Jah-
ren übernahm Konzertmeister Ralf-Carsten Brömsel die Leitung.
Doch die Wurzeln kammermusikalischen Wirkens der Philhar-
moniker reichen weiter zurück: 1928 gründete Gustav Mraczek
(1923/24 Künstlerischer Leiter der Dresdner Philharmonie) ein ei-
genes Kammerorchester und verpflichtete auch Philharmoniker. Ein
Jahr später bildete sich um Fritz Busch, Generalmusikdirektor der
Sächsischen Staatsoper und »Hausfreund« der Dresdner Philharmo-
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
12 Philharmonisches Kammerorchester Dresden
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nie, ein Kammerorchester, das unter seiner Leitung zum Beispiel
in Paul Arons Abenden »Neue Musik« auftrat oder mit zeitgenös-
sischer deutscher Musik beim internationalen Musikfest in Vene-
dig 1932. Kammerorchesterbesetzungen der Dresdner Philharmo-
nie traten unter Chefdirigent Paul van Kempen häufig in den
Zwinger-Serenaden auf und wirkten ab 1935 regelmäßig in den
Konzerten von Kreuzorganist Herbert Collum.
Der warme, homogene Streicherklang sowie der spontane Mu-
siziergestus des Philharmonischen Kammerorchesters Dresden wer-
den von Publikum und Presse gleichermaßen begeistert aufgenom-
men. Konzerte im In- und Ausland, Einladungen zu Musikfestivals
sowie eine enge Zusammenarbeit mit dem berühmten Dresdner
Kreuzchor bestätigen immer wieder das hervorragende Renommee
des Orchesters. So reiste das Philharmonische Kammerorchester
2007 zu Gastspielen u.a. nach Spanien und in die Schweiz. In der
vergangenen Saison gab es in der Frauenkirche ein sehr erfolgrei-
ches Konzert mit dem Countertenor Andreas Scholl.
Ein sehr großer Erfolg
war die 2004 unter dem
Titel »1725« in der Wein-
bergkirche Dresden pro-
duzierte CD mit Vivaldis
»Vier Jahreszeiten«.
Die jüngste Aufnahme –
»Romantischer Streicher-
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern














































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Vorankündigungen ❯❯❯❯
Jahreswechsel:
Feiern Sie mit uns Silvester!
Karten: Ticketcentrale im Kulturpalast am Altmarkt
Mo bis Fr 10 – 19 Uhr · Sa 10 – 18 Uhr
Tel. 0351 4 866 866 · Fax 0351 4 866 353
ticket@dresdnerphilharmonie.de · www.dresdnerphilharmonie.de
Fr 31.12.10 | 15:00
Sa 01.01.11 | 15:00 | Festsaal im Kulturpalast
Miklós Rózsa | Konzert für Violine und Orchester op. 24
Zoltán Kodály | Tänze aus Galánta
Johannes Brahms | Aus den »Ungarischen Tänzen« WoO1
Johann Strauß | Ouvertüre zur Operette »Der Zigeunerbaron«
Eljen a Magyar · Schnellpolka op. 332
Aleksandar Markovic | Dirigent
Ruta Lipinaityte | Violine · Stefko Hanushevsky | Moderator
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Prohliser Allee 10 ∙ 01239 Dresden
 0351 56393956
 www.maertens-seereisen.de
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